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M rs«
Die K. Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 30. Oktober

ISO« die Wahl des Gemeindepflegers Johannes Kraußin  Beihingen,
Oberamts Nagold , zum OrtSvorsteher dieser Gemeinde bestätigt.

Die Wahl des approbierten Arztes Dr . Ludwig Bauer  von
Pfalzgrafenweiler , Oberamts Freudenstadt , zum Orts - und Armenarzt
von Eningen , Oberamts Reutlingen , ist am 29. Oktober 1906 von
der K. Regierung des Schwarzwaldkreises bestätigt worden.

Aröeitersiirlorge.
Bet den EtatSvrrhaudlungeu im Reichstage kehrt jähr¬

lich wie das Mädchen aus der Fremde von dm Sozial¬
demokraten die Klage wieder, daß das Reich für die in
seinen Betrieben augcstellteu Arbeiter schlecht und unzu¬
reichend sorge. Mag das Gegenteil auch noch so häufig
bewiesen werden, die sozialdemokratischenZeitungen greisen
stets« it Behagen die Anklagen ans, ohne aber dir Wieder-
leguvgeu genügend zu berücksichtigen. Uad was von den
Beschwerden über die ArSetttrverhältniffe dkS Reiches gilt,
das gilt auch von den Betrieben der Eiuzelstaarm. Pflicht
der nationalen Blätter ist eS daher, solchen böswilligen
Ausstreuungen, die nnr zu leicht gläubige Ohren finden,
«it Nachdruck evtgegenzuarbeiteu und zahlenmäßig nachzu-
weisea, was iu Wirklichkeit für staatliche Arbeiter geschieht,
da sich gegen nackte Zahlen schwer etwas einweuden läßt.

Betrachts« wir heute einmal kürz ein Gesetz, das dem
preußischen Abgeordneteuhavse noch zur Beratung vorliegt,
und das Mittel zur Verbesserung der WohuimgLverhältriiffe
von Arbeitern, die iu staatlichen Betrieben beschäftigt find,
und von gering besoldeten Staatsbeamten fordert. Bereits
am 13. August 1895 wurden durch ein Gesetz zu diese«
Zweck5 Millionen Mark gewährt. Weitere Beträge von
ebenfalls je 5 M llisneu Mark wurden bewilligt durch die
G-setze vom2. Juli 1898, 23. August 1899 und 19. Juli
1900; jr 12 M Morren warben bewilligt durch die Gesetze
vom 16. April 1902 und 4. Rai 1903, sowie je 15 Mil¬
lionen durch die Gesetze vom 15. Juni 1904 und 8. Juli
1905, sodaß dir kn den 11 Jahren geforderten Mittel ein¬
schließlich der für dieses Jahr in AaSficht genommenen
Summe die stattliche Ziffer von 89 Millionen»reichen.

ES versteht stch von selbst, daß für die auSgeworfeueu
Millionen den Arbeitern und unteren Beamte» nicht freie
Wohnungen geliefert werden. Für das bewilligte Geld
werden entweder Wohnungen gebaut, die km Eigentum des
Staates bleiben und vermietet werden, oder die bereit ge¬
stellten Mitte! werden zur Gewährung von Baudarleheu
verwendet. In Betracht kommen dabei Beamte der Eisen¬
bahn-, Berg- und Barrvrrwaltung. Zweck des ganzen
Unternehmens ist, den Angestellten ausreichende, gesunde,
freundliche Wohnungen zu einem möglichst billigen Preise
zuverschaffm. MketShäuserkommru besonders au Orten
tu Betracht, an denen die private Bautätigkeit das Be¬
dürfnis von Kleinwohnungen nicht befriedigte, »nd die
RietSvreise aus de« Grunde außerg-wöhnlkch hoch oder
gute Wohnungen zu angemessenen Preise« nicht zu haben
find. Ein Zwang zur Benntzrmg, wie Sei Dienstwohnungen
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besteht nicht, sondern die Miete ist völlig sreigestrllt. Die
Baudarleheu werden zu eine« möglichst billigen Zins¬
fuß au Genossenschaften gewährt. Die Inhaber von solchen
GeuoffeuschastSwohvuugeugenießen den Vorteil eines eigen«
tumSSHuliicheu WohnuugSbefitzeS, da ihnen die Wohnungen,
sofern sie ihren Verpflichtungen als Mieter Nachkomme»,
nicht gekündigt werden können und MietSsteigerungeu nahe¬
zu ausgeschlossen find. Die Mietspreise find auch hier
mäßig und i« allgemeinen geringer als die ortsüblichen.
Unter besonderen Bedingungen werd.u endlich von der
Berg- und zu« T;il auch von der Eismbahnverwaltuug
unter günstiges Bediuguugm Darlehen an einzelne Arbeiter
und untere Eiseubahnbedirustete zur Erbauung eigener Wohn¬
häuser gewährt.

Die ganze Einrichtung hat sich bisher außerordentlich
segensreich bewährt, und zwar nicht nur iu gesundheitlicher,
sondern auch iu sittlicher Beziehung. Wer das WohuuugS-
elend, zumal in größeren.Städten, aus eigen» Anschauung
kennt, wer dir traurigen Folgen für dir Gesundheit au
Leib und Seele gesehen hat, die das Bcieiuauderwohueu
iu engen, dumpfen Wohnungen mit stch bringt, der wird
ohne weiteres ermessen können, welchen Dienst der Staat
seinen Arbeitern leistet durch die Schaffung von für stch
abgeschlossenen, freundliche», gesunden Wohnungen. Und
daun, j; gemütlicher das eigene Hei« ist, desto weniger wird
stch der Arbeiter versucht sehen, seine Erholung kn Wirts¬
häusern oder in zweifelhafter Gesellschaft zu suchen, desto
glücklicher wird stch für ihn das Familienleben gestalten.
Findet dies Bemühen des Staates aber Anerkennung bei
der Sozialdemokratie und in ihren Blättern, die doch das
Wohl des Volkes, des Arbeiters zu vertreten vorgebeu?
O nein, keineswegs. Mit zufriedenen Arbeitern ist dieser
Partei nicht gedient, sie lebt ja nur von Verhetzung. ES
gilt daher, de« deutschen Arbeiter die Augen zu öffnen,
damit er sehe, wer wirklich ein Herz für ihn bat.

WoMifche MeSerstcht.
Mit de» Urseche« «»d Wirk«»- -« der «»-

h»lte«de« Fletscht-»-»««- beschäftigt stch die „Köln.
Zig/ und fordert vom LaudwirtschaftSmtuister Niederlrgung
seines Amtes, da er au der Fletschfrage selbst interessiert
sei. Die ganze Politik der Regierung fei einseitig darauf
gerichtet, de« Großgrundbesitz gefälligz« sein. WaS auch
die Bevölkerung nuterukhmeu werde, eine maßgebende Aeuße-
rnug der leitenden Minister sei hier nicht zu erwarten. ES sei
höchste Zeit, daß der Reichstag zusammeutretr, um mit diesen
Zustände» gründlich abzurechuen. Wer eS ernst mit de«
deutschen Saterland« eine, dürfe nicht weiter zuseheu, wie
die Regierung durch Tateulofigkeit und Schlappheit, sowie
Nichtachtung aller BolkSreguugeu immer größere Bruchteile
des Bürgertums in die Reihen der Sozialdemokratie treibe.

Ei » G»tw»rf, der schon iu naher Zeit de« Bundes¬
rat unterbreitet werden könnte, tftdaSVlehseucheugesetz.
Tr war schon während des vorigen TaguugSabfchsitteS des
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Reichstags so weit vorbereitet, daß er hätte vorgelegt werden
können, «au sah aber davon ab, da der Reichstag von
anderen BeratuvgSfioffeu zu stark in Anspruch genommen
war. Jetzt jedoch dürste«au schwerlich länger zögern, den
Gesetzentwurf über die Bekämpfung der Viehseuchen dev
gesetzgebenden Faktoren des Reichs nacheinander vorzulegev.
Gewünscht ist er schon lange von den verschiedensten Seiten.
Daß die neuen Erfahrungen der Wissenschaft iu ihm volle
Berücksichtigung gesunden haben, braucht wohl nicht besonder»
erwähnt zu werden. Hoffentlich wird er auchi» diesmaligen
TagrmgSabschuittvom Reichstag nvler Dach und Fach
gebracht.

D-r feimzösrsche« i»r-« m-«fte«ere»tw»rf steht
in gewissen Fällen die obligatorische ElukommrnSerkläruug,
besonders für den Besitz au avSläudischeu Werte« vor. —
KriegSminister Picqrart hat verfügt, daß iu Zukunft keine
Soldaten in das KrtegSminifierium eingestellt werden dürfen.
Alle bisher dort augestellteu Soldaten müssen iu ihre Re¬
gimenter zurückkrhren.

I « b-r belgische» » «« « er wird eS sofort nach
Wiedneröffaung gegen Ende November zu einer wichtigen
Diskussion über den Kongo-Staat kommen. Der kovser-
vatkv-liberale Abgeordnete Paul Hy«aus will die Regierung
über den Brief des Königs interpellieren, iu dem der König
bekanntlich tu leidenschaftlicher Weise seine auiokratlicheu
Rechte über deu Kongo-Staat zu wahren sucht und Belgien
das Recht der Koatcolle abspricht, während jetzt verlautet,
daß von anderer Sette die sofortige Annexion deS Kongo-
Staats iu Vorschlag gebracht werden wird.

I « e»gltsche» U«terh«»S haben liberale Ab¬
geordnete bet der Beratung des UuterrichtSgesrtzeS dringend
die allgemeine Untersuchung der Schulkinder ans ihre Ge¬
sundheit und etwaigen körperlichen Defekte durch staatlich
beauftragte und bezahlte Aerzte gefordert. Die Regierung
hat durch den UaterrichtSminister de« Ersuchen Folge zu
geben versprochen.

Türkisch- » lütter berichte«, daß bet Verfolgung
einiger griechischen Bande, die kürzlich ein Blutbad iu de«
bulgarischen Dorf Zikovo im SebirgSdistrikt Morihovo
(Wilajet Rouastir) verübt hat, 14 Grieche« getötet wurden.
— Die armenische Stadt Erzerum ist in der Borwoche der
Schauplatz großer Ruhestörungen gewesen. Die kurdische
Bevölkerung der Stadt veranstaltete Kundgebungen gegen
die Einführung der Personalsten» , worauf die Regierung
den dortigen Mufti als Leiter der Opposition verhasten
ließ. Die Karden töteten nunmehr deu Polizeiches deS
WtlajeLS, begingen gleichzeitig AuSschreituugru gegen die
Armenier und nahmen deu Seueralgorrverneur der Provinz
gefangen. Darauf ließen sie die Pforte Wiste», daß der
Sefaugeue getötet werden würde, wenn» au aus die Steuer
tu ihrer Provinz nicht verachte, vud der Mufti nicht sofort
nach Erzerrr« znröckkehre. Die Pforte kam beiden Forde¬
rungen nach. Daraus wurde der Generalgouverueur iu
Freiheit gefetzt. Er wurde nach Koustavtivopel berufen und
wird nicht« ehr nach Erzeru« zurückkrhren.

Drei IvcluenschicksccLe.
Geschichtlicher Roman von

A. von der Elbe, (Nachdr. verb.)
Erstes Kapitel.

Im Garten des Palats Rohan.
Der Frühling des Jahres 1794 zog« it Stur» und

Regenschauern über das unter de» SchreckeuSregimeut der
Revolutionszeit gebarmte Paris dahin.

Die Häupter der Ersteni« Laude waren gefallen.
Jene Familien, welche seit Jahrhunderten geherrscht oder
stch in » erbte« Uebergewkcht sicher gefühlt, waren teils
unter dem Fallbeil gestorben, teils emigriert. Die Wenigen,
welche uich: zur rechtm Zeit das Weite gesucht, hielten stch
in ängstlicher Verborgenheit, geschützt von treuen Diener«,
zitternd vor des; Berrat, der sie einem uuentrkuubaren Ver¬
hängnis übrr-Uefern konnte. Wurden sie einmal dem Re-
volutiouSLrtbuual gegenübergestrllt, war das « erfahren so
kurz und oberflächlich, wie möglich.

„Bist du sin CxaobleS"
.Ja , aber" —
,Zam nächsten audereu!" Und der Unglückliche, fast

ohne Wahrspruch zu« Tode Verurteilte wurde in eines
jener Gefängnisse geführt, iu welchen« au zu Huudertru der
Abholung nach de« Plaee de la Revolution harrte, wo die
Guillotine feit über einem Jahr in ununterbrochener Tätig¬
keit arbeitete.

Dir großen Hotels der vornehmen Familien trugen
die Bezeichnung„Natiovalgut" am Portal und fielen«eist
de« Geschick des öffentlichen Verkaufs anheim. Das Geld
aber war rar geworden, der leer stkhcudru Gebäude gab
es viele«ud so konnte sich hinter den geschloffenen Läden
der Front noch manch Unglücklich» in den inneren Zimmern
und Winkeln seiner stolzen Behausung bergen, ohne unbe¬
dingte und sofortige Erttdkckaug befürchten zu müssen.

La csur de Rohani» Qaarti» St. Germaiu war ein
Komplex vou Gebäuden und Gärten, aus deru« LaS Pa¬
lais der Häuptling tu stolzer Abgeschiedenheithervorragte.
Hohe Mauern umzogen das Nvwesev. und ein mit ver¬
blichener Vergoldung geziertes schmiedeeisernes Tsr schloß
die Ansfahrt, welche still uud vervaHlSsstitt da lag. Zwit-
scherode Sperlinge, die ungehindert ihre Neste, a» Steiv-
gefimS bauten, belebten allein deu verlassenen Borhol.
Nirgends Reuschevgcstcht» oder Spure» von Fußtritten.

Ein zorniger Wirbelstar» , der jetzt« it kindischer Un¬
geduld die Blütevbäumr zauste rmd die Zweige aus dem
PalaiSgarte» über die Mauer schlug, brachte mit Sprüh-
regeu uud Schloffen plötzlich einen Schein von Leben her¬
vor. Er wühlte in de» zartbekaubte« Bäumen, die unbe-
schnitten nud verwildert de« Frühlingstriebe gehorchten,
sproßten uud grüuteu; er knickte hier uud de Zweige, riß
Blüteubüschel zur Erde und regierte, als solle nie wieder
die Souue scheinen.

Ans de« Obdach eines kleinen, halb offenen Garten¬
hauses, überwuchert vou Efeu nud blühende« Geißblatt,
das die buntfarbigen Fenster uud Säule« der Vorhalle um-

rankte, blickten besorgte Franeuaugen zu« düster bewölkten
Himmel empor.

„Wie soll ich durch deu Regeu zurückkommeu?" klagte
Josephine. »Margrit wird nach mir auSsrheu, die Kinder
werden»ach mir verlangen." Sie war eine junge, liebliche
Frau, Sanftmut»nd Feinheit lagen über der ganzen Er¬
scheinung, über jeder Bewegung uud Geberde. Eine klare,
gelbliche Hautfarbe, reiche» brauvkS Haar, weiche Züge uud
seeleuvolle, nußbraune Augen machten ein harmonisches uud
reizendes Ganze. Ihr Gemahl, der General von Beauhar-
vat», kürzlich aus de« Felde zurü dgekehrt, war als Aristo¬
krat royaststisch» Sympathien beschuldigt, vor das Revo>
luliorrSttibuual gestellt vud eingckrkert. Josepbiue hatte
stch mit ihren beiden Kindern nur durch raschen Wohnungs¬
wechsel eiuem gleichen Schicksale eutzogeu. Sie war bei
einer alten Dienerin ihrer Familie, die als Wäscherin i«
Rkbevhanse des Conr de Rohan lebte, eingeschlüpft uud
hatte hier die nötige Verborgenheit gesunden. Der Bürgerin
Margrkt Hof grenzte au den scheinbar verlassenen Palais-
garten, in welchen die einsame junge Frau heimlich Eingang
gefunden hatte.

Neben ihr unter der Vorhalle deS LusthauseS, besorgt
nach de« Wetter auSschaueud, stardeu zwei eng aneinander
geschmiegte, kaum erwachsene Rädchen. Sie mochten wohl
zehn Jahre jüng» sein, als die aumvtige Iran; das gleiche,
fast noch kindliche Alter, bildete indes die einzige Sehnlich¬
keit der Cousine».

Charlotte de Rohan-Rochefort war die Tochter der
Hauses, sie hielt stch mit ihrer Mutter unter Obhut eines



Parlamentarische Nachrichten.
WSrttembergifcherLandtag.

r. Gt «ttg «rt , 31. Ott . Die R «« « «r der Ad«
gerrduete » hat in ihrer hmttgeu Sitzung zunächst noch
etne Etseubahupetition erledigt und zwar das Gesuch««
Erstellung einer Eisenbahn von Schömberg über Schörz-
iugeu nach Rottweil , uu« itte!bar i« Anschluß an die
projektierte Eisenbahn von Balingen nach Schömberg. Der
Antrag der Kommission auf Uebergabe des Gesuchs au die
Regierung wurde angenommen and der Antrag Maier-
Rottweil (Ztr .) auf Berücksichtigungabgelehnt , nachdem
Minister v. Weizsäcker erklärt hatte, daß die Annahme
des Antrags Rater eine wohl kaum i« Interesse der
Rottweiler gelegene Verzögerung der ganzen Sache zur Folge
haben müßt«, da das Projekt Balingen-Schömberg schon
fertig gestellt sei und daß, je länger die erste Teilstrecke nicht
gebaut werde, desto länger auch au etne Fortsetzung nicht zu
denken sei. Bezüglich der Bitte mehrerer Stadtgemeiuden
betr. die Dievstwohuuugeu der BolkSschullehrer , die
sich gegen eine Brrsüguug betr. Einräumung eines vierteu
Zimmers und nähere Beschaffenheit der Lehrerwohuuug
wendet, wurde nach eine« Referat des Frhr . v. Secken-
dorfs und längeren Ausführungen des Ministers v.
Fleischhauer und de» Abg. Lteschiug (Bp.) rin « »trag
der staatsrechtlichen Kommisfiou angenommen, wonach die
Kammer von einer Erklärung des Ministers Kenntnis
nimmt, daß der Erlaß dom 30. Mai 1903 eine zwingende
Norm gegenüber der Selbstverwaltung der Gemeinde nicht
enthalte, vielmehr nur eine Instruktion a« die untergebenen
Schulbehörden in sich schließe und damit über die Eingabe
der Stadtgemeiude zur Tagesordnung übergeht. Nächste
Sitzung Freitag nachmittag. Tagesordnung: -Verschiedenes.

» »
-»

r. Stuttgart , 31. Okt. Die R «« « er ßer Stau-
ßr - horre « verhandelte heute den Gesetzen!Wurf betreffend
einen zweiten Nachtrag zu« Finanzgesrtz sür die Finanz-
Periode 1. April 1905 bis 81. März 1907 (40000 ^
zu Erweiterungsbauten und vorübergehende Beschaffung
eines Sitzungssaales mit Nebeuräumlichkeiteu sür die Erste
Kammer.) DaS hohe HauS trat dem Beschlüsse der Kammer
der Abgeordneten sowie der gemeinsamen Kommisfiou beider
Häuser in allen Paukten einstimmig bet. Präsident von
Buhl berichtete über die Bitte der ständigen Kommisfiou
der württembergischeu StaatSuuterbeamteu um Gewährung
einer Teuerungszulage und beantragt« folgenden Beschluß
zu fassen: Die Eingabe der ständigen Kommisfiou
der württembergischeu StaatSuuterbeamteu um Gewährung
einer Teuerungszulage der K. Regierung in dem Sinn zur
Erwägung » itzutrilm, ln welcher Weise bei Anhalten der
hohen Preise sür wichtige Lebensbedürfnisse eine Verbesser¬
ung der Lage der Staatsbeamten , Lehrer und staatlichen
Arbeiter, welche die Tragung des erforderlichen Mehrauf-
waudS ermöglicht, herbeiznführeu sein wird." Gründe,
welche für die Gewährung einer LeuernugSzulage sprechen,
konnten weder der Berichterstatter noch der Fiuauzmiuister
anerkennen. Beide jedoch sprachen sich dahin aus, daß zur
Besserstellung der Beamteu hinreichende Mittel in den nächsten
Etat eingestellt werden sollten. Ebenso wurde eS als
wünschenswertanerkannt, den WohnnugSgeld-Tarifzu regu¬
lieren sowie dahiu zu wirken, daß die Leistungen der Beamten
für die Witwen- und Waiseukasse verringert werden. Ins¬
besondere betonte der Minister, daß es:» Interesse d:SStaatS-
wohlS gelegen sei, die Beamteu vor jeder Notlage zu schützen.
Durch elue Erhöhung der Bezüge würde der Beamteustaud
dieukfreudig erhalten. In eine« unzufriedenen Beamteu-
stand würden Neigungen gefördert, die schließlich zu einer
Lockerung der Disziplin führte, wohin eS die Regierung
niemals kommen lassen würde. DaS hohe HauS erklärte
sich mit Le« SammisstouSantrage einverstanden. Rach Er¬
ledigung einiger Eingaben vertagte sich das hohe Haus bis
EamStag den 3. Nov. Die T .-O. für die nächste Sitzung
ist noch nicht bestimmt.

treuen Dieners hier verborgen. Nach dem zu spät »ater
«ommeueu viertelt n Fluchtversuch der Herzogin, schien
hierin die einzige Möglichkeit der Rettung zu liegen. Ein
Teck ihrer Familie lebte glücklich entkomm;» i« AuSlandr,
andere Glieder derselben waren unter de« Fallbeil ge¬
storben; würden die beiden vereinzelten Frauen diese« Schick¬
sale entrinnen?

Aus de» durch die Revolution aufgehobenes Kloster
der Schulschwrsteru vom Herzen Maria hatte Gabriele de
St . Leg-r sich in das Hotel ihrer Lrrwoudteu geflüchtet
uud teilte nuu deren verborgenes Dasein. Man hatte heim¬
lich Botschaft ans da» Schloß Blangy in L-r Normsrdie
zu dem Bater Gabrielen» gesandt, wußte jedoch nicht, ob
Pierre dort glücklich«»gekommen sei, und glaubte kaum,
daß e» den St . Legers gelingen werde, ihre« Kinde die
Wege zur Flucht zu öffüeu.

Paris war vor starkes Befestigungen umgeben, die
Lore und Baniereu wurden streng bewacht, vvd niemand
ohne Paß hiuauSgelassev, so erschien die Rettung des kind¬
lichen Wesens als ein unausführbares Wagnis. Gab » an
de« vorläufigen sichere» Schlupfwinkel auf, so konnte leicht
alles verloren, schwerlich viel gewouneu werden.

Die schlanke, schwarzhaarige Gabriele schien indes wohl
befähigt, ei» Abenteuer geschickt zu bestehen. Ihr dunkles
Auge blickte klar and fest in das Unwetter hinan?, ihre
Brust hob sich wie von Sehusncht, des Sturmes Flügel zu
leihen. Der Kampf in der Natur mochte ihr wohltvn.

Mit eine« ganz anderen Ausdruck schmiegte sich Ehar-
lotte von Rohau an die Größere. Aus ihre« rosigen Kinder«

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 1 . November.

* « rtefb -ftellums . Die von derK. Beueraldirektiou
der Posten und Telegraphen für den Winterdienst augeordnete
Brlesbestelluug tritt — wie i« Borjahr — am 1. November
wieder in Kraft. Hienach wird der bet« Postamt Nagold
i« Sommer um 6 Uhr 1b früh beginnende Brtesbestellgaug
v»«r 1. R,ve « »«r V1- 28 . Februar erst v,u
7 Uhr 4L Mi «. , « «»- geführt.

N »tfelbe «, 1. Nov. Wie wir hören wird Herr
Schullehrer Walz am nächsten Sonntag die Feier seiner
25jährigen Tätigkeit i« Orte begehen. Wir beglückwünschen
ihn herzlich. _

«Srtri »se » , 1. Nov. (Teleph. Meldung.) Gestern
abend '/«IO Uhr wollte eia Rann mit Stelzfuß aus dem
Zug Estrigen als dieser schon angefahreu war. Trotzdem
das TSchtercheu 5eS Mannes ihm noch helfen wollte, geriet
er auter die Räder und wurde ans der Stelle getötet.

St »ttg «rt , 31. Ott . Im LandeSgewerbemuseu«
wird derzeit die große Ausstellung»Symmetrie und Gleich¬
gewicht" vorbereitet. Bon allen Seiten, sowohl von seiten
der öffentlichen Anstalten des In - und Auslandes, wie von
seiten der privaten Sammler und Künstler, wird die Kgl.
Zentralstelle sür Gewerbe und Handel bei diese» Unterneh¬
men auf die liebenswürdigste und umfassendste Weise unter¬
stützt, so baß « an bereits jetzt versichern kann, daß hter
ein sehr » auuigfaltlger AuregnugSstoff vereinigt sein wird.
Alle diejenigen, welche noch gute nud charakteristische Objekte,
die noch tu den Rahmen der Ausstellung passen, zur Ver¬
fügung zu stellen gesonnen find, werden hiemlt eiugeladeo,
dies noch im Lause dieser Woche zu tun.

r. Gt «ttg «rt , 31. Ott . (Vom Müllerverbaud
für Württemberg und Hohenzolleru.) Der Ausschuß des
BerbandeS hielt gesternt« Stadtgarteu in Stuttgart eine
Sitzung ab. die von allen Teilen des Landes gut besucht
war. Der Bsrfitzende Blauk -Kauzach erstattete Bericht über
den Stand der Umsatzsteuerfragr und dir zur Erreichung
einer solchen in letzter Zeit unternommenen Schritte. Der
Ausschuß beschloß, eine Eingabe au die Regierung zu richten,
in welcher dieselbe ersucht wird, i« BuudeSrat für eine
Umsatzsteuer für Großmühleu einzutretev. Der Ausschuß
beschäftigte sich sodann mit der PreiSstusuug zwischen den
einzelnen Mahlsorteu und mit der einheitlichen Regelung
der BerkanfSbedinguugeu.

St » tt >«rt , 31. Okt. StpShartguß - oder Holz¬
sarg ? Um die Frage zu entscheiden, ob die Verwesung
in den GipShartgußsärgeu, sog. Lachyphagru, rascher vor
sich geht, als in den Holzsärgeu, fanden gestern nachmittag
auf de« Pragstiebhof aufs neue Ausgrabungen von
Leichen statt, di; tu beide» Sargarteu beigesetzt waren.
ES hatten sich dazu eiugefuuden der Präsident des Medi-
ztualkollegiumS v. Nestle, Mitglieder der bürgerlichen
Kollegien, Stadtarzt Dr . Gastpar und einige weitere Aerzte.
Die Ausgrabungen erstreckten sich auf 6 Leichen, welche in
der Zeit vom Oktober 1901 bis Januar 1902 beerdigt
worden waren, fünf Männer und eine Frau , die in einem
Lebensalter von 3b bis 67 Jahren verstorben waren. Bier
von den Gräbern hatte « au schon einmal i» Oktober 1903
geöffnet. Bei der gestrigen Ausgrabung zeigte fich, daß die
GipMrge fast vollständig zerdrückt waren und kau« noch
zusammeuhielteo, während die Holzsärge weniger gelitten
hatten. Die Leichen selbst zeigten noch ziemlich viel Muskrl-
teile, und es konnte konstatiert werden, daß Sei den Gips-
hartgußsäigeu alles trockener war als irr den Holzsärgeu.
Der Stadtarzt Dr . Gastpar faßte sein Urteil dahin zu¬
sammen, daß der Zustand der Leichen in den Holzsärgeu
auf riue regelmäßig verlausende Verwesung schließen lasse,
während in deu GipSsärgeu eine Art Mumifizierung vor
sich gehe, wobei eS fraglich erscheine, ob die völlige Ber-
trus-ms stch ebenso rasch vollziehe, was mau aber schließlich erst

gesichte lag Bangigkeit, dir blauen Radormeuaugeu flehten
am Schutz. Ihre regelmäßigen Züge, die zarten Farben
und Las lock ge goldblonde Haar , ließen sie als die Schönste
von deu dreien erscheinen.

Jetzt fuhr ein Blitz hernuter, dem bald laug uach-
äalleudrr Donner folgte. Mit leichte« Aufschrei hatte
Charlotte das Gesicht au der Freundin Brust geborgen.

»Ich will hinüber ins Schloß, Mama wird fich um
mich sorgen."

»Sich, wie jetzt der Regen herunter strömt, Charlie,
die große» Tropfe« schlagen dir bis auf die Haut, in den
überwucherten Gartenwege« steht das Wasser, uns drängt
nicht?, wtt Nüssen das Gewitter vorüber ziehen lassen,"
tröstete die mutige Gabriele.

Ran fügte fich ihre» Zureden und kehrte in das
Innere de? HävSchenS zurück, wo Lehnsessel um einen
runden T 'sch gereiht standen, auf dem rasch fsrtgeworseue
Haudarbeiteu lagen.

Stur « und Unwetter hatten au Wildheit verloren,
der Regen rieselte noch sauft herab, dabei ließ fichS gut
plaudern. Und wie viel wußten sie fich in dieser Zeit des
gemeinsamen Schreckens und der Sorge zu erzählen! Tönte
auch von dem Entsetzlichen, was Außen vorgivg, nicht alle¬
in ihren Schlupfwinkel herüber, so kannten sie doch ihre
Lage und beschäftigten fich mit Mutmaßungen. Antoine,
dcr treue Diener des Hauses Rohau. und Rargrit , die
Wäscherin, verkehrten täglich in der Stadt , sahen, hörten
und berichteten. Josephiue wußte, Laß ihr Satte fich i»

bet einer nach weiteren5 Jahren vorzuuehmevdru Exhumier¬
ung definitiv seststelleu könne. I « allgemeinen glaube er,
daß elue Einführung von GipSsärgeu Set deu hiesigen Boden-
Verhältnissen keine besonderen Vorteile ergeben würde. Zu
ähnlichen Resultaten war « an bereits bei früheren Aus¬
grabungen gKommeu.

Bte« tli « ze» , 80. Oll . Aus de« oberen Wagevlad-
uugSbahuhof, wo bereits der Obstmarkt abgehalteu wird,
find in letzter Zeit die Hauptgletse gelegt vvd die Verlade¬
rampe samt Krahne» erstellt worden. Sowohl die neue
Liststraße als auch die von der Straße »Unter deu Linden"
aus eiumüudeude Brühlstraße find seit einiger Zeit schon
vollständig fertig und wird demuächst, wenn die beiden
Brücken über die Ncckn- bezw. Echatzbahn vollends in ihren
Einzelheiten fertig stad, die Zufahrt nach de« «euaugelegteu
Bahnhof von bttdeu Seiten frei sein. Auch der Bau des
SüterschvppevSau der Bröhlstraße ist schon ziemlich weit
voraugeschrittev, die beiden massiven Mittelbauten find
schon einige Wochen unter Dach; ebenso wird gegenwärtig
au dem Bau des LokomotivranmeS, welcher in neuester
Konstruktion erstellt wird, eifrig gearbeitet. Sobald der
Güterschuppen samt seinen Gleisanlagen fertig ist, wird der
Haaptderkehr auf de» neuen WageuladuugS- bezw. Güter-
bahnhof verlegt und mit de« Umbau der seitherigen Bahn-
hosaulage, welche etwas höher gelegt wird, begonnen
werden.

Re »Mr»- e«, 30. Oktbr. Einen frechen Diebstahl
verübte io vergangener Nacht der ledige, vielfach vorbe¬
strafte 32jähr. Flaschner Max Hahn von Rotteuburg auf
de« hirstgeu Bahnhof. Während der Beamte vom Billet¬
schalter fich einen Augenblick ins Nebenzimmer begab, hob
der Dieb das Schalterseuster in die Höhe und entnahm der
Kaffe 3 Geldrolle» mit 15 Der Beamte entdeckte bei
seiner ZarSckkuuft sofort dev Diebstahl und machte der
Polizei davon Anzeige. Der kecke Dieb wurde bald fest-
geuommen.

r. Deizi - ««, O« . Eßlingen, 31. Okt. Gestern nach-
mittag stürzte der 43 Jahre alte Maurer Fritz Fahrio«
von eine« HauSgiebel ab, daß er kurz darauf seinen
schweren, hauptsächlich inneren Verletzungen erlag. Er
hinterläßt eine Frau « kt 3 numüudigeu Kindern.

r. Tett « a» s , 31. Ott . In Flockeubach brannte
das Wohn- und Otkonomiegebäude des Bauern Karl Bosch
bis aus den Grund nieder. Zirka 600 Bargeld ver¬
brannten; elf Stück Vieh kamen in den Flammen um.

* *

8 «»dt «- - r«« hih «t«re » . Gmünd:  Eine Ber-
trauenSmSunerversammluugder ZeutrumSpartel hat auf
Grund eines naht zu einstimmigen Beschlusses den bisherigen
Vertreter des Bezirks, Rechtsanwalt Rembold  von
Ravensburg, wieder aufgestellt. — Ell Wangen:  Bon
einer unter dem Vorsitz von Landgerichts»at Walker am
Sonntag abgehalteueu Versammlung von BertraseuSmäuuern
der Zentrumkportei wurde nach längerer Debatte der seit¬
herige Vertreter des Bezirks Ellwautzru-Laud , Schultheiß
Dambacher  io Zöbiugeu, mit 122 von 144 abgegebenen
Stimmen wieder als Kandidat sür die bevorstehende Lanb-
tagSwahl nominiert. Dambacher hat fich zur Annahme der
Kandidatur bereit erklärt. — Göppingen:  Bon der
Sozialdemokratiewurde der Reichstagsabgeorduete Schrift¬
steller Dr . Lindemanu - Degerloch als Kandidat für den
Bezirk Göppingen ausgestellt, da der bisherige Landtags-
abgeordnete Blumhardt von Bad Voll, dcr stchz. Zt . auf
einer Reise nach Palästina und Aegypten befindet, nicht
wieder kandidiert. Der von der BolkSpartri ausgestellte
Schreirmmeister und Bürgerausschußobmarn Wieland  von
Göppingen hat fich zur Annahme der Kaudidaiur bereit
erklärt. - Müustugeu : Eine Versammlung vsn Freuudeu
einer »freisinnigen Kandidatur" hat am Sonntag den Be-
schloß gefaßt, den seitherigen Abgeordneten Relhliug,
Adlerwirt in Beruloch, wieder auszustelleu. — Heilbrouu-
Stadu  Die Deutsche Partei hat dem Fabrikanten Andreas
Schnc ' der  die Kandidatur Angeboten. — Marbach:
Nachdem Privatier Hayn die ihm von der LolkSpartei au-

Gefängnisse befand; indeß ihrelangjährigeTrennuvg während
seiner Feldzüge hatte das BerhattuiS gelockert und ihr
leichter Sinn hob fie über die Sorgen hinaus.

Die Andanrr der Schrecken nud Gefahren hatte zur
Abstumpfung und Bnnhiguug der Gemüter Seigetragen. DaS
Bedürfnis der jungen Herzen nach Heiterkeit forderte sein
Recht, bald plauderte und scherzte« an, wie in voller
Sicherheit.

Beide Rädchen schwärmten sür die Bourbonen und
sprachen ihre royalistischeu Sympathien offen aus. Die
Generali» Josephiue « einte, eS würde schade um die weißen
Hälschen sein, weuu ein unberufener Lauscher fie höre.

,Ma « a sagt. eS sei eine Ehre, wie König nnd Königin
zu sterben!" rief Charlotte mit großer Wärme.

»Sollte fich nicht eine Csrday für dies Ungeheuer,
diesen RobeSpie,re staden?" sprach Gabriele zürnend.

Bor Josephiue standen bnute Perlen in einem Kästchen,
ste fädelte mit spielenden Fingern auf Pserdehaar Ringe
und Spangen zum AnSvutz ihrer Kleider, fie liebte so sehr
den Schmack und besaß nicht Mittel genug, fich Kostbar¬
keiten zu kaufen.

Gabriele sprach von Opfermut, von Freundschaft, von
der Hingabe au ein? große Sache oder für geliebte Men¬
schen, es lag etwas Kraftvolles nnd Entschlossenes in de«
jungen Geschöpfe.

(Fortsetzung folgt.)



gebotene Kandidatur abgelehut hat, hat fie für dieselbe den
«eiugürtuer Krämer tu Stuttgart in AuSficht genommen.
— BaSsaug : Der bisherige Vertreter de» Bezirk», Fahrt-
kaut Kaeß, hat die ih« vou der BolkSpartei augrboteue
Kandidatur auge«o» « eu. — Ravensburg : Die Ber-
trsueuSmäuuer des Zentrum» hoben dev bisherigen Abg.
Schlichte wieder als Kandidaten ausgestellt.

Gerichtssaal.
Nagold , 29. Okt. A» letzten Donnerstag stand hier

der verantwortliche Redakteur der „Schw. Tagwacht- Karl
Sauerbeck vor dem Amtsgericht wegen Beleidigung der
Fabrikanten Speidel in Pforzheim. Ein Artikel der
.Tagwacht- hatte sich mit den Lohn- und Arbeitsverhält«
uissen der Nagolder Filiale beschäftigt und den Privatklägeru
nuter andere« Lohuwucher vorgeworsen. Der Beklagte
wurde zu einer Geldstrafe vou 100 ^ verurteilt; er hat
Berufung eingelegt. B.

Müache «, 31. Okt. Bor de« Schwurgericht ging
heute abend das Wiederaufnahmeverfahren gegen die 1903
wegen SistmordvrrsuchS zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilte
ehemalige StiftSvorsteheriuElise v. HeuSler zu Ende.
Das Ergebnis des neuerlichrn Verfahrens uzar, daß der
Staatsanwalt selbst die Anklage zurückzog und die Ge¬
schworenen die Schuldfrage verneinten, woraus die Frei¬
sprechung erfolgte.

Deutsches Reich.
«erli » , 31. Oktbr. Heiliger Krieg in Sicht?

I « Gegensatz zu den beruhigender lautenden osfizielleu
Nachrichten aus Marokko melden, dem Lok.-Auz. zufolge,
Pariser PriLKttelegramme, daß i« Bezirk Tafiket alle Vor¬
bereitungen für den heiligen Krieg getroffen find, und daß
die Stämme, die sich gegenwärtig im Osten, Norden und
Nordwesterr vou Marakesch heftig bekriegen, durch eine ziel-
bewußte Agitation zum AufgeSeu ihrer Fehden veranlaßt
und zum Anschluß au die fremdenfeindliche Bewegung ge¬
wönne« werden könnten.

Wege » de- Röpe «icker S «fse»r«»bes haben
a« Dienstag vor de« Untersuchungsrichter die Verneh¬
mungen des Bürgermeisters Dr . LangerhavS, drS Rendanten
v. Wittberg und drs OöerstadtsekretärSRosenkranz asS
Köpenick begonnen. DaS bei dem Handstreich von Voigt
erbeutete Geld ist bis auf einen Rest vou 286 62 --Z
dem rechtmäßigen Eigentümer, der Stadtkaffe zu Köpenick,
wieder zugestellt worden. Bei seine« Ueberfall hatte der
Räuber 3557 62 H erbeutet. Bei seiner Verhaftung
waren der Kriminalpolizei zunächst 2400 vou der ge¬
raubten Summe in die Hände gefallen. Später kamen
noch 388 und sodann 483 ^ zutage, so daß sich bis
heute Köpenicks Verlust aus 286 ^ 62 Ä reduziert.

Pforzheim , 31. Okt. Heute ist km Alter vou 86
Jahren Herr AlfouS Beuckiser verschieden, der Mitbesitzer
der Fabrik chemischer Produkte, die i« Jahre 1801 hier
gegründet und Anfang der 1890er Jahre nach LudwigShaseu
verlegt wurde. Die FZSrlk wurde erweitert, als Herr
AlfouS Beuckiser fie mit seinem Schwager Reimann über¬
nahm, und sie gestaltete sich zu einer bedeutenden indu¬
striellen Anlage, die mit zn deu ersten ihrer Art in Deutsch¬
land zählt. Kurze Zeit gehörte er den bürgerlichen Kolle¬
gien an.

« »- wis - hafe », 30. Okt. Ein Schadenfeuer ver-
utchtete gestern nachmittag in der Badische» Anilin- und
Sodafabrik den Salpeterbav. Der Schaden ist bedeutend.
Der Betrieb ist nicht gestört.

S ««rbrücke«, 29. Okt. In Wadgafsen wurden vou
Italienern falsche Fünfmarkßücke auSgegeSeu. Cs ge¬
lang, einen vou ihnen zu verhaften.

Mülheim a. Nh ., 31. Okt. Ein hiesiger Einwohner
Sbergoß ncch voraufgegangeue« Zwist seine Frau mit de«
Inhalt einer Petroleumkavue und zündete alsdann die
mit Petroleum getränkten Kleider au . Die Frau
erlitt schwere Brandwunden und wurde in hoffuuugSlose»

Musikers Mache.
Novelle vou Ernst Georgy -Berlin.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)

Ja Else Kahlert tobte ein heftiger Kampf. Sie konnte
sich nicht verhehlen, daß der seiugrbildete, gewandte Assessor,
der so schöue Gedichte« achte und fie so augeueh« unter-
hielt, ihr gefiel. Sie kauute seine großen Aussichten und
sein bedeutendes Vermögen. Immer « ehr verblaßte neben
ih« dir Hünengestalt des heimlich VellsSten, der eigentlich
nur von Musik und seiner Liebe sprechen konnte, und der
in seinen Manieren weit hinter dem eleganten Wettmaune
zarückstaud. TS kränkte fie, daß Hausens Oper nicht vor-
wärtSka« , und daß er darüber so sorglos schrieb, ohne
sich je zu entschuldigen oder fie « tt der Zukunft zu ver¬
trösten. — Sein ganzes Augenmerk war auf ein rheinisches
Mufikfest gerichtet, wo rin großes Orchestern,» ! von ih»
kmfgeführt und seine Lieder gesungen werden sollten. —
Je näher der Termin rückte, um so unruhiger wurde fie
selbst. SS schien, als machte sie vor sich ihre Liebe von
diese« FH abhängig. Sie zitterte, aber er schrieb strgeS-
gewiß.

„Der arme Herr Freimark, den ich bei Ihnen kennen
lernte, hat solche Niederlage erlitten,- « einte AssessorI « .
rneutzof eines Morgens, „der Arme! Aber ich hatte gleich
den Eindruck, er hätte besser zvm Bauer als zu« Mafiker
Ltpaßt.-

Else wurde bleich, blieb aber äußerlich gefaßt. Sie

Zustande i« dar städtische Krankenhaus gebracht. Der rohe
Ehegatte wurde verhaftet.

Ausland.
Ber », 31. Oktbr. Nach einem Walliser Blatt find

gegenwärtig Untrrhaudluugtv mit der Gesellschaft Braudan
t« Gang für die nötigen Arbeiten zur Erstellung des
zweiten SimploutuuuelS . Durch den begonueueu
Lötschberg-Durchstich sei eiu zweite» Geleise für deu Ver¬
kehr zwischen Brig und Bern «verläßlich geworden. Die
Arbeiten sollen fünf Jahre dauern.

P «l*rm», 30.Okt. DieErderschütteruugeu,welche
in der Provinz während der letzten Wochen audauerteo,
nahmen , während der letzten 24 Stunden au Stärke
zu. Mehrere Stöße wurden aus Lrabia . Termini und
Mavilla gemeldet. Gestern abeud um 6 Uhr erfolgte eiu
stärkeres Erdbebe u, welches auch aus Bagherta und
Palermo gemeldet wird. Ju Trabia richtete das Erdbeben
einige» Schaden an. Ju Termini verließ die Bevölkerung
erschreckt ihre Wohnungen.

Ueber bte Ber - rm- ber Mammschaft - e» U«ter-
fe«b»»ir wird nachträglich voch folgender be¬
kannt: Als » au nach der Hebung des Schiffes die Hintere
Luke öffnete, fand mau deu Kommandanten de» Boote».
Er hatte de» rechten Ar« erhoben. Die Kopfhaut war aus
irgend eine Weise abgerissen. An ihn angeklammert hing
die Leiche eines RaatS und dessen Füffe waren wiederum
von einer dritte« Leiche umschlungen. Die Leute scheinen
sich in der Todesangst «minder geklammert zu haben. Die
Aerzte glauben, bestätigen zu können, daß der Tod am 16.
Oktober mittags erfolgte. DaS Schiff wies in feiner Hülle
fünf Löcher anf, aus denen da» Waffer, als das Fahrzeug
gehoben wurde, in dicke« Strahl herauSspritztr. Das
Ruder war verbogen. Die für die Bewegungen des Schiffes
bestimmten Ruder waren alle auf einen Aufstieg au die
Oberfläche eingestellt. Die Leichen werden bis zu ihrer
Beerdigung vor einem mit Blumen bedeckten Altar ausge¬
bahrt. Ihre Verwesung ist nicht so fortgeschritten, wie
dies mit de» Leichen au Bord des Unterseebootes„Far-
frdet- der Fall gewesen war. Man schreibt dies der kalten
Jahreszeit und de« Zustande de» Wassers zv.

Lomd»», 30. Oktober. „Nevyork Sun - meldet aus
Wyoming , Oberst Coty, genannt Buffalo Bill , sei mit
seiner Jagdgesellschaft vou 15 Europäern und Amerikanern
i« Schmrstmm auf den Bighorubrrgeu verloren . Eine
RettuugSparüe kann erst abgehev, wenn der Schnee in deu
CaunouS sich setzt. — Nach neuerer Meldung war die Ret-
ruug möglich.

L»»b»«, 31. Okt. Nach einer Meldung des Reuter-
scheu Bureau» aus Zuugeru ist Ende August d. I . eine
fr«»zöfische K«« elreiter P »tr, «Me» bestehend aus
eine » Offizier und 60 Manu , 200 Meilen nordöstlich
vom Tschadsee vmm e1« er Ge ««ffi Abt «tt«»s über-
L«scht«»b «mf-eriebe» worden. Der Gouverneur
Geuttl war zu s« e Zeit mit einer starken Truppeuabteil-
«ng am Schar!stutz und auch das Fort Lamy hatte eine
starke Besatzung.

Die Lage iu Rußland.
Berit «, 31. Okt. Der „Bofsischru Ztg.- wird au»

Petersburg  telegraphiert : Mit gemischten Gefühlen be¬
ging Rußland gestern deu Jahrestag des Oktober-
»anifests.  Die Stadt war festlich beflaggt. Ja der
Presse aber herrscht die wehmütige Note vor, die Trauer
über die schweren Opfer, welche gebracht worden find. DaS
Kadetteublatt „Rjetsch- schreibt: „Die russische Marseillaise
wird immer zusammen mit de« TrauerhymuuS zn Ehren
der gefallenen Kämpfer der Revolution gesungen werden.
Unsere politische Befreiung ging »nteZ so schwierigen und
unglücklichen Umständen von statten, daß sich auch beim
ersten Jahrestag der russische» Freiheit zu den Klängen des
Jubels und der Hoffnung dir Nairn der Trauer , des
Zweifels, der Täuschung und der Müdigkeit mischen. Wir
haben mehr Opfer als Erfolge aufzaweisen nud dürfen

wußte, daß HauS viele Gegner in der Presse hatte. Den¬
noch hätte fie nie vermutet, daß die Kritik ihn derart ver¬
nichten würde. Selbst seine noch unvollendete Oper wurde
mit Hohn begossen und ih« geraten, das Komponieren zu
lassen und ein tüchtiger Klavierlehrer zn bleiben. — Au
der Tadle b'hote sprachen alle vou de« Fiasko des jaugru
Mannes, deu plötzlich alle nicht leiden mochten. Keiner
hatte ih« etwas zugetraut, jeder seine Lieder banal nud
nur durch Elses Lortrag erträglich gefunden.

Drei Tage später war Fräulein Kahlert die Braut
de» Assessors. Noch i« Herbst des gleichen Jahres fand
i« ersten Hotel RambrrgS die Hochzeit iu pomphafter Weise
statt. Die ganze Umgegend war vertreten. Die Kirche
überfüllt. — Oben an der Orgel faß eiu bleicher, blonder,
hochgewachsener Mann und svrach mit dem Küster: „Sie
haben deu Gesang wunderschön eiustudiert, ich bin mit de»
Chore sehr zufrieden. Auch die Solisten find sehr achtbar.
Da wird fich die junge Frau recht freue»!- — „Das
hoffen wir anchl- entgeguete der alte Mann. „DaS ElS-
chen Kahlert ist ja bet uns getauft und etugesegaet. Und
wie oft hat fie selbst hier oben« itgesungeu. Erst i« März,
hei de« schönen Konzert, wo Sie ja auch mktwlrkten. Nein,
auch der Herr Superintendent, der fie selbst traut , freut
sich über dieLschörre Ueberraschuvg, die Sie de« Pärchen
's nett bereiten, Herr Freimark.- — „Ich hatte es ihr
einst versprochen, da mußte ich doch« eiu Wort halten. Aha,
sie komme» — —- .

Der Brautzug trat in die Kirche, von Glockengeläut,
Orgrlklaug und Gesang begrüßt. Triumphierend, bildschön

noch nicht rasten.- Noch ungünstiger beurteilt die Ergebnisse
des Jahres Professor KowalewSkt iu seinem Blatt „Strava - :
„Ganz Rußland hat fich iu einen Friedhof verwandelt- ,
,o lautet der Schlußsatz feines Artikel». DaS Blatt „To-
«arischtsch- sagt: „Der Kampf wird auf der ganzen Linie
fortgeführt und niemand weiß, wann er enden wird- .
Etwas zuversichtlicher klingt das Urteil der „Bi .sch. Wjed.-
Diese schreibt: „Gleichzeitig mit der Trauer üb» zahllose
Opfer ruft der heutige Jahrestag Kampffreudigkeit hervor
nud stärkt das Bewußtsein, daß die schweren Opfer nicht
vergeblich waren. Blut ist der beste Dünger auf dem Acker
der Freiheit!-

P -ter- b»rs , 31. Oktbr. 8 Personen , die au dem
Bombenanschlag am 27. Oktober beteiligt gewesen find,
sind jetzt kriegsgerichtlich zu« Tode verurteilt worden.
DaS Urteil ist vollstreckt worden. 5 Personen, die iu
Kronstadt auf ein Kriegsgericht eine Bombe werfen wollten,
darunter 2 Frauen und 2 Soldaten sind zvm Tode ver¬
urteilt worden. Nnch dieses Urteil ist bereits vollzogen;
auch die au einem Ueberfall aus einen Kolonialwareuladeu
beteiligten Personen find verurteilt und hiugerkchtet worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Rerrtliugerr , 31 . Oktbr . Viehmarkt . Zugetrieben waren:

fette Ochsen . 60 - 65 Paar , und kosteten 950 — 1200 ^ daS Paar,
100 Paar Schaffochsen , Preis 700 - 830 ^ per Paar , 50 Paar
Stiere , per Paar 540 — 680 210 Kühe , 180 — 540 ^ per Stück»
160 Kalbeln , 160 - 430 90 Stück Schmalvieh , Preis 120 — 250
ca . 100 Pferde , Preis 66 — 680 bei äußerst lebhaftem Handel.
90 Stück Läuferschweine , Preis 30 — 70 per Stück , ca . 400 Paar
Milchschwcine , 23 —26 ^ per Paar Die Preise gingen gegen dir
früheren Märkte bei Schweinen heute etwas zurück . — Dem Obst«
markt auf dem Güterbahnhof waren heute 11 Waggon , zum Teil
aus Baden , Bayern und der Schweiz , zum Preise von 6 — 6 .30
per Ztr . zugeführt und find somit wieder gestiegen.
7^ Nürtingen , Fruchtpreise vom 25 . Okt . Dinkel 7 .20 — 8,
Haber 7 .90 — 8 .30 , Gerste 8 — 9 .20 , Ackerbohnen 7 .50 , Weizen 9.

Cannstatt , 30 . Okt . Städt . Kelter . Käufe zu 170 — 200 ^

pro 3 Hl. __

Zur Teuerung der Lebensmittelpreise ! Allseitig begegnet
man seit einiger Zeit lebhaften Klagen über die derzeitigen hohen
Preise nicht bloß von Fleisch , sondern auch anderer wichtiger Lebens¬
mittel und eS ist nicht zu . leugnen , daß allen Haushaltungen dadurch
Mehrausgaben erwachsen , die für manche Familien recht empfind¬
lich find.

Statistisch erwiesen ist , daß billige Preise stets eine Berbrauchs-
zunahme , hohe Preise eine Vrrbrauchsabnahme zur Folge haben;
daraus folgert aber noch nicht , daß , wie vielfach angenommen wird,
eine Unter - Ernährung oder eine empfindliche Einschränkung der
Lebenshaltung stattfindet ; vielmehr wendet fich eben der Konsum
mehr den Ersatzmitteln zu ; so hat z. B in den letzten Jahren wegen
der hohen Schmalz - und Butterpreise die Nachfrage nach Pflanzen¬
fetten , wie Palmenbutter , Palmin rc. beträchtlich zugenommen!
Andererseits ist der Verbrauch von Zucker infolge der billigeren
Preise in den letzten Jahre erheblich gestiegen Trotzdem steht er
aber in Deutschland gegenüber anderen Ländern z. B . der Schweiz
und namentlich England noch sehr zurück ; in England , wo der hohe
Nährwert von Zucker sehr geschätzt wird , beträgt er pro Jahr und
Kopf der Bevölkerung ungefähr doppelt so viel , als bei uns . Dieser
größere englische Bedarf ergibt fich namentlich aus dem großen
Konsum von eingemachten Früchten , Marmeladen und Kompotten,
ganz besonders aber von Tee , der in England pro Jahr und Kopf
der Bevölkerung ca . 6 Pfund beträgt , in Deutschland dagegen nur
etwa Vi , Pfund ! Würde auch in Deutschland an Stelle anderer
Getränke Tee in stärkerem Maße konsumiert werden , so käme für
jede Familie eine beträchtliche Einsparung heraus , denn Tee ist
heute tatsächlich nicht mehr , wie vielfach noch angenommen wird,
ein Luxusgetränke , sondern das billigste Genußmittel und dabei
außerordentlich wohlschmeckend und wohlbekömmlich . Seit der am
1 . März d. I cingetretenen Zollermäßigung , welche nebenbei bemerkt,
im Interesse einer Hebung des resp . Zuckerkonsums beschlos¬
sen wurde , ist in jedem besseren Geschäfte guter Tee schon zu
1.50 feine Mittelsortcn zu 2 — 3 ^ per Pfund erhältlich ; in
Anbetracht der großen Ausgiebigkeit voo 170 —200 Tassen pro Pfund
find die Ausgaben also sehr gering ! Nur dem Umstand , daß in
breiten Bevölkerungsschichten der Artikel als tägliches Genußmittel
noch wenig bekannt ist , kann es zugeschrieben werden , daß der Ver¬
brauch in Deutschland bis jetzt ein so bescheidener blieb.

Als teilweijer Ersatz für die teuren Gemüse wäre Reis  zu
empfehlen und zwar nicht bloß zu Suppen , sondern auch als Beilagen,
Süßspeisen rc , ein billiges , schmackhaftes und ungemein Nährstoff,
haltiges , Produkt , das in vielen Ländern das Hauptnahrungsmittel
der Bevölkerung bildet , ebenso die vorzüglichen Präparate auS
unserem einheimischen Hober , die viel größere Beachtung verdienen.

Druck und Verlag der V . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(TmU
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur

in de« kostbaren Gewände, i« Schmock von Kranz md
Myrte stand Elfe neben dem jungen Gatten. Kau« rlo
Gedanke war heute zu de« treulos verlasse»,rr Verlobten
geflogen. Alles iu de« jungen Herzen war Eitelkeit und
Stolz. — Die Tranuvg war vollzogen. Schlank und stolz
richtete fich die Braut a« Arme JmmeuhosS empor. Sie
wußte, aller Augen ruhten anf ihr. Und ste war schön,
reich, jung und glücklich! — Die Orgel intonierte vou
neue» . Plötzlich hob Eise das Haupt und horchte. Die
Klänge waren ihr bekannt. Sie wurde totenbleich und er-
ritterte. so daß ihr Satte ste stützend dichter au fich zog.
Bon oben herunter jauchzte der C?or, das Solo wieder¬
holend: „Im Namen des Herrn begrüßeZkch dich, Geliebte!
Ja , du bist » ein! Ir , ich bin dein! Und zugerührt bist
du mir von de« Herrn, zu de« unser Flehen emporflrigt

Der Gesang nud die Orgel verklangen. Aber im
GsitrSbause herrschte plötzlich auffallende Unruhe. Alle»
erhob fich vou den Bänken. Ob n̂, dor de« Altäre, war
die Braut ohnmächtig dem Bräutigam in die Arme gesunken.
Rau trug fie ln die Scküstet, wo Eltern und Verwandte
ste aufgeregt umgaben.

Inzwischen eilte von der Kirche fast laufend zum Bahn¬
hof ein blonder, bleicher Rann . Sr hatte dir Finger zn
Fäusten geballt, und auS seinen fest aufeinander gepreßten
Zähnen drang von Zrtt zu Zeit ein tiefttmerlkcheS, gequältes
Stöhnen. Er litt unsäglich, aber er halte seine Rache ge¬
nommen.



Bekanntmachung.
Ans drr Schweivezuchtstation iu Si «dli«ge» find wieder auge-

kbrt worden4 « Lanliche und 9 weibliche Ferkel.
Bestellungen seiten? drr Mitglieder de? laudwirtsch. BezirkS-Bereiu?

at««t Herr Bereiussekretär Baiser  entgegen. Der Preis pro Zwei-
Monat-Alter und pro Stück beträgt 36 für die männlichen nvd 80
Mark für die weiblichen Tiere.

Nagold, dev 29. Oktober 1906.
Der Vorstand des laudwirtsch. Bezirks-Vereins:

«itter.

Nagold.
Bestellungen auf die so beliebten

französische
Champagnerj

nehmen gerne entgegen
Lnoüvln. Sedmick.

lirnen

<>l. SV Slr»i8vr ' iche Bnchhdlg.

LlekinZcker lolit-mündsT Mgolö(̂ êm5ianger).
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten Gicht, Rheumatismus,

Nervenleiden, Ntrrenleidm, Blas nlridrn, Herzleiden und allen Blut¬stauungen.
Die Bäder find angenehm zu nehmen und wirken sicher, was

aus vielen Anerkennungsschreiben zn ersehen ist.
« «her « »»»tags ist das Bad täglich geöff«et und

ladet zu« Besuch ergebevk ein

N-gsld.
wurde tu

Gesunden hiesiger-1 Stadt
IDameuuhr.

EtgrntumSausprüche
fiud geltend zu machen

und zu erweisen.
Den 31. Okt. 1906.

Stadtschulth.-Amt:
Brodbeck.

Nagold.
AmG«« »t«g de« S. Nov.,

»ach« . IV» Uhr verkauft lluter-
zetchueteri« Hause der Gerber
Maier  Witwe:

2 Bettladen , 1 Kinder¬
bettlade , 1 Bett , LNacht-
tischchen , 1 Kommode,
1 Küchenkasten,IKleider-
kasten « nd Sonstiges.
Auktionator Kokzapfek.

kür nur

LM.

40000

LU8. 18LS7 Oe^ inQS üvsrsooooo»
2itz1iun§ uudeäiost

am 12. November u. i . iLg

^üruderKtzr
>1.088ä 1N . ,ö ^ >

korto u. Inste 30 kk , ^ aoU- I
! vaNme 20 ? k. meNr eurpüedlt l
IIssin, -. Kissens

L.V. Lakor
kueiikLllillunß1 kiMMmi

fornsprsokvr Nr. 29. Ksgrünäst 1826.
^11« im niuriitlit ii , K08 «l»» irtll«I»vi» nnä xiiv» 1en

Verkklir vorlrowinsnäsii

di > » vlr ^
^veräen xrovipt uvä billigst Aslivkvrt.

VdriÄirmI.NL
k-utmaeher

ernpfieHtt fein Lager in

Zetten-, fllr-, LoSe«
lttiä riusdeMe«

lkr«par » 1iLr«iL von Hötvo
xrourpt krilliK.

I

I

Herrenberg.
Ich habe mich hier als

nieder gelaffen. Sprechstundenk̂ ich vnn 11 bis 12
Uhr. Samstags von8 bis 12 Uhr. Wohnung: I-orber-
slrasse 5O5. Telefonnummer 48.

vr . wvä . SS

empfiehlt
GGGGWGGGGGG GGGGGGGGGG
Z Sssoxoia.

G
Einer werten Kundschaft vou hier und auswärts empfehle

ich mein bestsortirrteS Lager iu

üülsll unä MlütLvll
G Handschuhen , Hosenträgern Bruchbänder « mit!
Gund ohne Feder; ferner alle

^ alk:
A Muffen , Kolliers , Baretten Pelzhüte
Stz in neuesten Fassons und Pelzsorten;
D Kinder - Garnituren
G in Pelz, Plüsch und Krimmer;
O Muffen und ' W ' Kollier -Ketten , G
8 Herren - und Knaben -Pelzkragen und -Mützen 8
8 in großer Auswahl bei billigsten Preisen; bei Einkauf von Prlz- ^V waren übernehme ich auch vorkommevde Adänderunge« undM
M Neporature», welche von einer Gtnttgnrter erste« Firma «
G besorgt werden. A
F krau « ottlieb Sirossmann ro« e. D
GGSSGSGSGSSS SSSGSGSGGSSS

Nagold.
Einen Wurf schö«er
Wolfs
Hunde

8 Wochen alt hat zu
verkaufen; sowie gutkochende

Ehr . Raaf.
Nagold.

Ein zum erstenmal 14 Wochen
trächtiges

^ Ä '"ter-^ schwein
i

setzt dk« Vrrkauf an?
Gustav Schill 's Wtwe.

.Nothe Stern Linie
E Poßäamxser von

MlvvorpoiL

Auskunft ertheilen:
die Los 8tar Icknl«in^ntnorpso

oder derm Agentm
Alld. Llsksr, Buchdruckeretbefitzer

in ^ltvllstvlx,
Varl R»Lm in krenävastkät.

Ein junger tüchtiger

Bierbrauer
findet sofort gutbezahlte Stelle
Brauerei Schwane , Nagold.

Nagold.
E'mü ordentlichen

Junge«
nimmt unter günstigen Bedingungen
iu die Lchre
I . Schuon , Schuhmachermstr.

» jüngere

Holz-reher
sucht

Gottl . Ziegler,
«ech. Holzdrehrrei Calw.

Gesucht
für Wtrtschoft ««b H««»halt
rin tüchtige?

Mädchen,
und ein solches für Zimmer und
Küche, wob.'i e? da?Kochentgründlich
erlernen köaute.
Zn erfragen im„Bären ", Nagold.

Vorrätig:
Der Ruftkführer Nr. 117/118
«obert Sch«m««»

Der No « «

mit Text. Preis 40 H.
G. W. Zaiser'sche

Buchhandlung.
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